
Dankıward VDO'  S Reden/Roland Linde, Hillentrup. Kırchdorfun Bauerschaft, her-
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Der ehemalige Bürgermeister Dankward VO  } en un:! der Junge Historiker
Roland Linde haben ein uch Geschichte Hillentrups herausgegeben, mit
dem s1e „eIn ucC ländlicher Geschichte darstellen un! VO  - Geschehnissen be-
richten (möchten), die Nsere Vorfahren erlebt haben“ Zu den Beıträgen, die die
Herausgeber selbst verfaßt aben, kommen solche, die einzelne Fachleute bei-
steuern: Friedrich Hohenschwert informiert über Erdgeschichte un:! VOT- un!
frühgeschichtliche Besiedlung, Heinrich Stiewe stellt Siedlungsformen un:! Häu-
Ser 1n der Altgemeinde Hillentrup VOT, Jürgen Scheffler berichtet über Kirchen-
bau, Denkmalschutz un dörfliche Modernisierung 1mM Jahrhundert, un Uta
Halle schildert die 350Jährige Geschichte VOoN Töpferhandwerk un! dann gewerb-
Lich-industrieller RohstoKverarbeitung Ur die „Lippische Thonwarenfabrik“
un! die „Dörentruper and- un! honwerke

Themen des Mittelalters un der irühen Neuzeit, twa 1C Erwäh-
gen, Wallfahrten, Liebe un:! Ehe, Krieg un: Grundherrschaft, werden VO.  -
Roland 1N! bearbeitet, seın Mitherausgeber führt die Gegenwa: heran, ZUMM

eispie. miıt Ausführungen über die Vereine, die Gemeindeverwaltung, and- un:!
Forstwirtschaft, andel, Gewerbe un! Verkehr. Die eıt des „Dritten Reiches“
wird nicht ausgespart Zahlreiche Schwarz-weiß-Abbildungen illustrieren die g_
haltvollen eıträge. Plattdeutsche edichte un! eın eigenes Kapitel „Erinnerun-
gen un:! Anekdoten“ Ssorgen für Lokalkolorit. ehr hilfreich ind die Begriffser-
klärungen 1mM Anhang.

Das uch ist insgesamt ein eispie Tür die Leistungsfähigkeit eiıner modernen
Heimatgeschichtsforschung un muß den Vergleich miıt den zahlreichen In etzter
eit erschienenen „großen“ Stadtgeschichten Nn1ıCcC scheuen. In vorbildlicher
Weise werden Fragestellungen un: Gesichtspunkte der 39 großen Geschichtserzäh-
lJungen“ mi1t der Alltags- un Kulturgeschichte Vor Ort verknüpft. FKür dieses
Jahrbuch besonders hervorgehoben sSe1 der Beitrag VO.  _ Jürgen Scheffler. Kirchen-
geschichtliche, regionalgeschichtliche, soz1i1al- un! kunstgeschichtliche Aspekte
verbindend, zel: der ufor, WI1e€e „die Kirchengemeinden Wegbereitern der
Modernisierung 1m ändlichen Raum“ wurden.

Reinhard Va.  _ Spankeren

Burkhard Mezter, Lage ım Jahrhundert. Kırchliches Leben ın einer lppischen
Kleinstadt, herausgegeben VO.  } der Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde
Lage 1995, 303

Chroniken, die die Geschichte einer Kirchengemeinde VO:  5 den Anfängen bis
ZUTr Gegenwa darstellen, un Studien ZU  a Gemeindegeschichte „1Mm Kirchen-
kampf“ un! „unterm Hakenkreuz“ bılden vermutlic den überwiegenden elil
der 1n den etzten Jahren erschıenenen eıträge Okalen un! regıonalen Kir-
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chengeschichte. Für Lage 1ın ıppe wählt Burkhard Meier, der schon 1993 USalll-
INe‘  5 mit Ulrich ohl die „Marktkirche Lage 1n Geschichte und Gegenwart“ DOI-
rätiert hat, einen anderen nsatz Ihm geht darum, das Panorama kirchlichen
Lebens ın dieser lippischen Kleinstadt für das Jahrhundert entfalten. Kr
stützt iıch dabei auf ıne umfangreiche un! gute lokale Quellenüberlieferung unı
werte VOrLr em astoral- und Kiırchenvorstandsberichte aus amı gelingt
ihm, die oft eingeforderte, ber selten erreichte ene „Kirche ın der Alltags-
welt“ erfassen un! Kirchengeschichte als Kirchengemeindegeschichte
schreiben. Daß hierbei Lebensstationen und Wirken der Lagenser (Gemeindepfar-
rer den Anfang un! eigentlichen Mittelpunkt der Darstellung bilden, ıst ange-
sichts ihrer historischen Rolle kein Widerspruch dieser Konzeption. Gottes-
dienst, irche und Schule, Verhältnis Obrigkeit, die Stellung den anderen
Religionsgemeinschaften, Lai:enmitwirkung, Armenfürsorge un! Zieglerbetreu-
ung ind weılıtere Schwerpunkte der Ausführungen. In Exkursen informiert Meier
kenntnisreich über das gemeindliche Bauwesen, Kirchensteuern un: Visitatio-
nen Der and ist übersichtlich gestaltet und enthält zahlreiche, gut ausgewählte
un! mit treifenden Kurzkommentaren versehene Dokumente

Das uch hat seinen Wert als kommentierte Quellensammlung ZUr oOkalen
Kirchengeschichte. diesem Sinne sSe1 Nachahmung empfohlen. Kinige
Schwachpunkte sollen allerdings N1ıC unerwähnt bleiben: Die VO Verfasser
gepflegte natürlich angenehm esende Kirchengeschichte 1m Plauderton
hat gelegentlich enNnge sprachlich-methodische TenNzen. Vielleicht hätte IMNa  e} den
gebildeten Laıen 1n lppe doch uch zumuten können, die Fragestellungen
un! Perspektiven der modernen Geschichtswissenschaft, tiwa Z  — Sozialge-
schichte der evangelischen Geistlichkeit, stärker herangeführt werden. Die
Lektüre der ausgebreiteten Zitatenfülle ermüdet langfristig VOL em außer-
halb ages, WenNnn einem als ortsiremdem Leser der identifikatorische Lokalbezug
fehlt Eıine strıngente Fragestellung, die über das „Hıneinversetzen 1n Denken
unı Sprache der Menschen des Jahrhunderts“ (Seite 13) hinausgeht, 1wa 1n
Anknüpfung Jürgen Schefflers wegwelsenden Aufsatz über „Kirche un:!
Kleinstadt“ (in diesem Jahrbuch and 06, hätte dem uch gutgetan ıta-
ten aus der Gegenwa hier ZU Gottesdienst als „Mittelpunkt des kirchenge-
meindlichen Lebens“ (Seite 122) unterstellen, S1e „könnte(n) jedoch uch 1mM

ahrhundert formuliert worden sein”, ist problematisch. Auch sonst sple-
geln sich gelegentlich 1n sprachlichen Ungeschicklichkeiten methodische Schwä-
chen, twa WEnl Gegenwartsbegriffe wı1ıe „Dasisdemokratisch“ unreflektiert 1ın
die Vergangenheit transportiert werden oder umgekehrt, Wenn zeıtgenössische
Wertungen aus dem Untersuchungszeitraum umstandslos die eutungen des H1-
storikers eute präfigurieren.

Es bleibt das Verdienst des utors, nahezu den gesamten Mikrokosmos kirch-
licher Kultur- un! Alltagsgeschichte einem reglionalen Fallbeispiel ausgebrei-
tet haben

einhar‘ Va.  - Spankeren
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